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Geächtet.
Historische Erzählung von Wilhelm Fischer.

(Nachdruck verboten . )

eister Franz , der Henker der mächtigen freien Reichs¬
stadtN., war heu e ^uter Laune . Lachenden Anrlitzes
trat der Verfemte in das mit reichen Truhen und
Prunkmöbeln ausgestartete Wohngemach senrcs von
einem kleinen Park und einem herrlichen Obstgarten

^ebenen, noch im Schutz der Festungswerke gelegenen Hau-
scywarzhaariges Eheweib, denEr begrüßte sein stattliches,

n Bub, seinen Franz , Evchen, sein Töchrerchen, mrt einem
und Jungfer Margareta , sein schönes, liebliches, blondes
-sterlein, die den Rindern gerade das Märchen vom bösen
und vom lieben Noikävpchen erzählt barte, nur einem in»

.. Händedruck. Tann teure er seine Geschenke aus , denn er
etVMmil den Knechten von einer kleinen Reise zurück,
ß H.» Tw Nördlinaer, deren Henker todkrank Dann Verlag, hallen

i von ihren Bundesfreunden zur Jusnfi-
irsuiig einiger schwerer Verbrecher deren

l ^ ücharpfrich er", Meister Franz , erdeten und
eute.3. weil er seines Amtes io kunstgerecht ge»
aßb Ost haclej fürstlich belohnt. Frau Moirja

fzte, als Meister Franz die schwere orelo»
« aus den Tuch warf urrd aus dem stiuck»

x Weib und Schwester zierliche goldene
^r -tten und den Kindern kostbares Spiel-

kommĝ packre, denn sie berechnete bei sich
der großen Belohnung die Fabl der

wn Sünder. Meister Franz verstand den
rfzer )eines schönen Weibes. Lächelnd
che er der Schwester die große , barctt»
,ge, schwarze Samnnütze, den dunkelroren

, ul!.̂ i und zog die Reitstiefel aus , indes die
enfchder ihm geschak ig die Hausschuhe b' ach»

»„s »und die Stiefel in die Küche trugen.
Ms war nicĥ so schlimm. liebes Weib,"

er umerd essen, „die Nördlinger haben
ren Todfeind , den Raubarasen von
-tk, zur Enthauptung und ennge seiner

ml. 5-;Hgeselleu zum Henken aufgeipart . Aber
Rt . mir eine schwersündige Kiirdsmörde»

wn Pfählen zuführten, da weigerte ich
rschelÄwie anno 1513 Meister Dieppoll , der
e!bäuWer in  Nürnberg , der dadurch das Blu »

U gezwungen hat, auf mildere Hinrjch»
>zu erkennen. Ich erzählte den Nötd»
U Na sherren davon und sag e ihnen,

Ich hatte S rafen uns in den Augen
lkes unehrlich machen müssen. Sie
auimerkmnr meine Gründe an und

mir mildere Justifilation zu."
k . kamen zurück. Der Meister änderte die Rede nua
g-e sich nach den häuslichen Vorfällen , die sich in leinet

'e,tJ u9e‘ra 9en hätten.
Dwier Margareta erröte te verlegen und fchaute ihre Schwä»
^vie sein lachele, mi; biltendem Blicke an.

verstand und überreich e dem Hausherren ein
«cyti.ftstua. „Ern Schreiben von dem Augsburger Vetter

■40 Sch

jUtpitätUrsitnam Aetz.
flommanfeant elnes nuferer Unteiieeboote , welche» an der
Wesituste Enülcinvs neuerdintt» 6 Dumpfer . 1 € enler und
L Flscherfadrzeuge mit rund üpoo'i Br .-Reg -Do. oer»

nichlei har Berllner Illuftr .«Ges. m. o. H.

Ifür loh>

' ■. ' laQ,cc .J te ^ reizendem Lächeln, rhr ent»
n,.' ^ re  Schwägerin , eine wundcryolde
m nnt goldrmeni, reichem Haar , die großen «zur»

blauen Augen wie befreit zur Decke aufschlug. Meister Franz
öffnete den Brief.

„Lieber Vetter !" schrieb ihm der Augsburger . „Berichte ihm
in Freuden , daß Gottes Segen bei uns ist. War dieses Jahr
dunch recht glücklich: hat mir Gvtl 86 Malefikan en geschickt, 16
cmsüßige Bauern , 30 Leerhäusler und Tagwerker , 40 schlechte
Leu e ohne Wohnort, die ich alle glücklich justifiziert habe. Habe
den 13., 14., 15., 18., und 19. hujus alle Tage , den Sonn .ag
ausgenommen , Zigeunerleute justniziert, ach aufgehangen, sechs
geradbrecht , drei veitnaimt ; regiiioseant in paee! Wenn es io
fortgehr, wie ich nicht anders bofse und Go 1 täglich da um bitte,
so kann ich unch wohl noch ehrlich richen . Seit drei Jahren , daß
ich Scharf ichter bin , Hab' ich das Glück gebab.g gegen dreihundert
zu justifizieren. Wird mir der liebe Gott schon noch mehrere
schicken. Wenn ich nemthundett gerichtet habe, kann ich auch noch
Doktor werden . Gott geb's. So kann ich doch un er et);lichen
Leut en mich sehen lallen. Lebt wohl, Beiter ." (Historisch.)

Meister Franz runzelte die S rrne. Das war nicht der rich ige
Weg , uin das , was auch er rmr Eifer und
Ernst erstrebte , zu erreichen. Mit solcher
Gesinnung, wie iie der B ic sschreiber osfon»
barie , setze man, das fühlte er, gegen den
neidgetragenen , mächtigen Willen der stol¬
zen Bemnien uird Magister mcd gegen das
abergläubige Vorurteil des dummen Volkes
mrd der tyrannischen Zünf .e , die Ehrlich-
machung seines geäch eien Standes , die ihm
so sehr am Herzen lag. nicht durch.

Der Künstler, der Baumeister, der ehr¬
same Schuster darf sich über seine Aufträge
freuen wie der Saldo überden Krieg; doch
nur insgeheim , so will es der ehrliche Brauch,
kann sich der Arzt über eine Seuche, der Ad¬
vokat über die Zunahnre der Prozesse und
der Schacfnch er über das Mehr an Maiefi-
kanen freuen . Gott darum bitten, das sagte
sich Meister Franz , ein solches Gebet kann e
nicht wohlgefällig den Ohren des Allmäch¬
tigen sein. Wenn die Menschen so wären,
wre Gott , feine Gebote und Gesetze es an¬
befehlen . dann wären Richter und Advo-
ka en. Landsknechte und Scharfrichter sehr
unnütz, dann kleb e an dem Gold und dem
Silber dorr in der Geldkatze auf dem Tisch vor
ihm nicht das Blut des Grafen von Wolfseck.

Frau Maiija war näher getreten und in¬
dem sie den rechten Arm um den musku¬
lösen Racken des stattlichen, vollbäriigen
Mannes schlang, s age sie ihn , was für
sel saure Botschaft ihin der Augsburger ge¬
sandt hätte , daß er darüber so erirst ge¬
worden.

Meister Franz preß e sein schönes Weib an sich und mit einem
Blick aus die Kinder flüsterte er ihr zu : „ Spä er, liebes Weib.
Ter Narr spricht wieder nur vom Fach, als darre er weder Weib,
noch Kind, als sei Augsburg nur ein Fol erstübchen und ein großes
Schafott , als feier en die mächigen Fugger und Welser dort
feine Feste und als lämppen dort die Bürger und die zünftigen
Handwerker nicht, wie bei uns auch, mit den Erbratsherrn , den

Patriziern und Geschlechtern um idre verbrieften und
verbürgten Rechte. Auf diesen Brief weiß ich dem Nar¬
re» keine Antwort ."



verrostetenJ
ff,mm Evchen. io mm Franz - , sagte Jungfer Margaret « auf ^ denen die

Las'e mich das seltsame Schiftstück lesen, .. seine schöne Retterin nxchl verge hn. z
Franz", schmeichele Frau Manja. W > > WWWWWWW ^ ^ > Kahre später wurde ste fem Weib unM

Wozu die Erinnerung an mem traungeS^ . . _ i — IT-v SAreiflt rillt
amTfolÄ « äSc ' .»efin . En Wf< »«
«Mi leinen Hinri » uns ™ ■f ' K ' , ' . , . ,ie

„Waren Ziczeuner darunter ? fragte lie

qjcin i" antroortete er mit "irrer Notlüge
und" las ihr das Schreiben vor . wobei er die
lunrick una der Zigeuner übergrng , gegen
L um sie auLrotten , alien halben nn
Reiche, wie er wohl wußte , mit Feuer und
Schwert aufs grausamste gewulet wurde.
Als er den Brief vorgelesen balle , zerr.« er
ihn und stampfte zornig mrt dem Fuße auf.

Dieser Narr !" rief er m gekunsiel em
Korn, „macht uns worxbrüchxg. mem Werk.
Weißt du noch , was wir uns geschworen
haben als Hans Werner , der luuge Zun-
mermeister, mit seinen Gesellen hier das

m ScVSf . lieber Franz, daß wir in diesen
Mauern mit feinem Wort deines von Gott
gewollten, von den Menschen ge ach eten Be-
rufs . der dir das Schivert der Obrigkeit m
die Hand drücke, ohne iliot gedenken wollen,
der Kinder und Margaretas wegen , dre mcht
empfinden sollen, daß sie dem Beruf ach et.

umarmte und küß' e hrugebend den

uno neu wo »u- uv... ~ . .r
seine schöne Retterm nicht vergehen.
Kahre später ivurde sie sein Wew uwer-
Bedingung , daß er dem al ersschwachen P,
zur Hand ging. «0  wurde der wcH.
Scholast zum Henker und als Henker
Scholasten, der eifrig Versäum es nach
und so eine stattliche BlbUo hek lainn
Als er kurz nach dem entfetzlx.ucix
starb, himerließ er feiner Di we urxd^
beiden Kindern ein ziemlich beueu endes»
mögen und seinem Sohn Franz auhe"
nne stattliche Bibliothek unter der Bedq
daß sie von Ba er aus den Sohn sich ver,
und gehörig benützt werden soll, ^ asl
Erbteil , das er feinem Sohne hinterliefErbteil , das er senrem Sohne hinterlieW
daß er diesem so viel Wissen bmgebracht»
als ein Gelehrter und ein Rich er zu>ani1

fete umauiue uuu iud * - ~
stattlichen Mann , der in feurer reichen Tracht
so-vornehm ausfah . . . ,,

Urch doch werden sie das Ungerechte
al§ td) 3 Ijtnbfctn tarnt r ,Lfrt Meister Franz düster auf und trat ans Fenster,uw einen

B in den Garten zn werten , der , wie das ganze Anwesen,
nr« einer hohcrt Mauer uingeberr war . Er tat immer so, denn
Tn Garten, den er mit heißer Liebe pflegte,war eure Freud̂ und. . . Ri Mrmiien des Lebens versöhnender «rtolz.

Leutnant Aissenberitz,
ein« unlkker eriolgreicken Flieger, Führer einer Kgl.

W - Öoabftaftel- Berliner Slluitr.-Gct m. b. » ■

Eine Erfindung Hanfeiis" , lachte tfrau 'ncanw itmi
o- »" m Ench.-n eine Freude zu „lachen, hg er eme Schaukel
Franzchenun h 1 1 ^ einer Turilvorlichtuilg uud ernem
Trapez " Jeh wundere mich nur , daß der kleine Mann dich nicht
schon hinausgeauäll hat , um dir ferne Künste zu zeigen-

In diesem Augen- -—

aufweifen konnten. Auch hmie er eu e.
tvrs aus Fraiizeil und feinem Au« «
Neffen gemacht , deffen ganze Fromm
darin beruhte , den lieben Herrgott, w
wissen, um recht viele Malesuanten j
ten , worin er denen glich, die dem»
das Gebet zufandteil, zufenden und zu,
werden , solange es Menschen gib.:
heiliger Flomaix, verscholl' nwin -vaus,
andere an !" . , rj .„

Henker Franz faß erneS schönen?
abends in feiner Bibliothek und stud,
einem Folianten , einem Lehrbuch d»
ner Zeit noch ziemlich in den Kinds
. + ..—. itat bet jun̂ j

war wie immer,;
rni+i her ISinUeDeier, wie uu» w, .p um des « charfrich.
iltilicb als Bauer vernmnrntt . den mit kostbaren^ pvzc«M -Z--- WDU
0 „Wo drück: denn Euch heute der Schuh, Meister 8

^ BurgermeVr7 'Rjat und Geschlechter haben wider j
Verfvrmck in Verbindung mit dem Landadel, der gewal^
NL den Zünften eLs ihrer wich-rgstcn Privilegie

wäre
wein
unter
1685

lharre
.Ziger
'schwe
kverha
chcß t
lerho

q»V

blick sprangen die Kin¬
der froh aus dem Haufe
und brach en mit Hilfe
Aia-garetas die Geräte
in Ordnung . Bald zeig¬
ten sie stolz, Evchcn in
derSchauke!und Fr äirz-
chen an dem Trapez,
was sie gelernt hatten.

Da preßte der Hen¬
ker den Arm feines
Weibes: „Weib," flü¬
sterte er mit umflorter
S imme, „Hans Wer¬
ner liebt die Schwester
des Geächteten. Das
ist irach den strengen
Satzungen der Zrurft.
in der feine Sippe von
al ersher die strenge
Rolle der Bairnerher-
ren spielten , die un¬
mögliche Liebe der
Nach igall und des Frei-
gatgens , auf dem sie
den Toten der Schädel¬
stacke das Lied singt von
hiinmlischer Liebe und
irdischer Lust !" —
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Meiner BiMiz. der Väter des Hausherrn , war der Sprosse
eines adelicen Geschlechtes. Rach der Zerstörung Heidelbergs,
wo i-r i >,eiert batte , war er muer die Amrodeme, fahrenden

unrerfchiedlicker Räubereien , dw m renen irEigen ^ Zmt«n.
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Sriegszerstörunge» im Westen- « lick auf einen Lei, de« .Ha«pŵ 7 ^ 7,
Berliner 2Nus-ra.i°n-.Geso,-sch°f. b. H ^ ^ Uttai

bte Meinen vor der unverdienten Sckmrach -ttt, c,*.
davon." Meister Werner nickie. xjst sprach Euch schon

„Als Ihr mit Gottes Hilfe dieses Haus mir bauen knn,n-u
rtttren es die vornehmen Frauen der' Geschlechter biennaw

^mxb ' baTS pfleate" °Jch
farfe5 hrr1r-fhfl- ^ur Flucht. Im Gerichisprotokvl? aber' stein
vecholfen hütte!" °b ^ Useiberuns der bramren Vettel zur Flucht

Üfmo"^ weiß es, Meister Franz ! Und ich weiß auch dak <**,.

w-°» .« ää ’& S» tie
Elster Franz räusperte sich: ..Und
m -rl r~ .yici

nrffj £rl lr vausperte sich: „Und
xch/st dre'erler Recht, Kaiscrrecht,

dii? ^^ und Zunftrecht ein Un-
Gleicheŝ Recht für alle muß

wuschen und wird herrschenu?der das

er '2-̂ ! ^ "sw, emst wird kommen
ne bnUi'n^r^ Folter zertrümmert.

»ne ^Ordn ?^ Strafen aufhebt und
lw Krönung br.wst, die es unnötign ihrl wachst ban aus hundert Menschen vier
u verA' chter, sechs Advokatenu d ein

q» )ue chiut zu erreichen sein mp ;f,
s, aber trotzdem bitt' ich hÄ ^E &S&Hä
Tiestr'"sL7n Zunftmeister.
nderw°K kL W7" > err̂ SrÄs

(Si!ÜÜ 'S * »™ ". Woifiet
uer erstrebst die fe , tDai’ 3f)t ' a

Stand nefmipn 7T“ n9 von En-
riefen, daß ^ Aler Euch
-benso und ehrbarer n
der qelahi-e S i? eam;er '"d,

selbst."

tocuu mich wohl bald ehrlich und züns-
ttg haben?" scherzte er.
s' ŝstsl, ist es ! Denn ich
liebe Eure Jungfer Schwester und be¬
gehre sie hiermit zur Hausfrau", ge-
stand der junge Meister errötend undverlegen.

„Ich und mein Weib haben das
k.°'nwen gesehen. Ihr wäret mir der
uvoste Schwäher, so wahr nur meine
Seligkeit lieb ist. Aber bedenkt, Ihr
seid der Zunftmeister Eurer Gilde und
id)  bin Meister Franz, der Henker, zu
dem ^hr Euch der Leute wegen ver¬
mummt schleicht. Mein Händedruck
schändet, meine Freundschaft ächwt und
meine Schwäherschaft macht vogebfrei

„Ihr seid ein Ehrenniann! Ich habe
Euch stets als Mann ohne Tadel ge¬
kannt . wehrte der junge Zunftmeister.
bcn WA* CĈn* ,(* te .ble  Hände auf
den Rucken und schritt, in tiefem Nach-
^ " on ver unkeii im Ziinmer auf und
L » M Mm* ct ° °- >-m °m

ich bin! Wollt
Ihr s wlisen, Meister?" verseste er mft
raubex  Summe , durch die die tiefste
Empörung leise zitterte. „Wenn ich
zur Rast, um des Leibes Nahrung mir

LWLÄtelffÄÄ8
swÄSSSS “ ;
schweigt die llnterballunu 7 7m9- Um  mich herum*
verläßt unwirsch bte Slub'- Ger-m mwü? ? ? ^ anbeivu zahlt luib

lemtetSSm »-st,«--b-. 4-n». w» cbet
miioen S»n« I-»l/ -z d» Srnfimdk ? ' ' a (m“ l,0,,en "’
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fiSTiW in Winterthur). Höhnisch sprach «r ffifilie? Fr«n, -

(fjcttfepima folßt-)

Bierbrauer , dann Gouverneur von Algier.
Einst ist ein Mann , dem die Münchener das beste Bier in ihrer
DAT Umgegend verdanken und dem die bedeutende Wirtschaft
*^ von Hessellohe gehörte , Gouverneur von Algier geworden.
Graf Drouet d'Erion war unter Napoleon ein ebenso ausgezeich¬
neter Offizier, als er nach der Restauration , wo er flüchtig werden
mußte, um nicht das Schicksal seines gefeierten Wakfengesührten,
des Marschalls Neu, zu teilen , und unter dem Rainen cmee
Baron v. Schmidt sich in München
niederließ, ein ausgezeichneter Öko¬
nom und Bierbrauer war . Er kaufte
das Nut Hessellohe, richtete die Öko¬
nomie dort ein, braute das berühmte
Hesselloher Bier und brachte über¬
haupt das Ganze auf einen solchen
Grad von Wohlstand und Vollkom¬
menheit, daß sich wohl schwerlich
eine Landwirtschaft der Umgebung
mit diesem Gute messen konnte.

Drouet, der bei Napoleons Rück¬
kehr von Elba Kommandant von
Lille war , pflanzte bei der ersten
Nachricht, daß sein großer Kaiser
den Boden Frankreichs betreten
habe, die dreifarbige Fahne aus
die Wälle Lilles aus und somit war
auch sein Urteil bei der Restaura¬
tion gesprochen. Doch er entkam
glücklich und fand in München , so¬
wie der durch die Aufopferung sei¬
ner edelmütigen Gattin der Guil¬
lotine glücklich entrissene Lavalette,

'der längere Zeit am Starnberger
See verborgen lebte, an dem König Maximilian Joseph emen
zuverlässigen Beschützer.

Graf Drouet wurde später unter Karl X . begnadigt, doch erst
die Julirevolution machre es dem siebzigjährigen Greise wün¬
schenswert, fein Vaterland wiederzusehen und dann wurde ihm
der beschwerliche, jedoch höchst ehrenvolle Posten eines Ztvil-
uud Militär -Gouverneurs von Algier übertragen.

Das Gut hat der Minister Gras Montgelas erstanden; der spä¬
tere Pächter war der Kammerdiener des früheren Besitzers. T.

. ein Stückchen ßimmclblau.
in Sonnenstrahl kennt keine Rail,
Er huscht davon, ein flücht'ger Gast.
Lieb Seelchen, saug' ihn hurtig ein,
Guckt er zum Fenster hell herein.
Wahr' dir ein Stückchen Himmelblau
Fürs Dunkel spätrer Tage!
Wie schnell, weil fern von allem Leid,
Verrauscht die goldue Jugendzeit.
Lieb Seelchen, halt ein wenig fest,
Tenk sorgend an des Lebens Rest,
Wahr' dir em Stückchen Himmelblau
Fürs Dunkel spätrer Tage ! 0. Große.

e» in Preußen den Angehörigen de« Heere« verbot̂ »
au- vzi. Su rauchen. Natürlich empfanden die Freunde de« lnba r
diese Beschränkungder Genußfreihert durchaus nicht angenehm, und wo
es, ohne gefaßt zu werden, möglich war. setzten sich Offiziere wie Alaun
schäften über die Verordnung hinweg. Auch Bismarck trug als Lrebhabei
einer guten Zigarre den Zwang sehr ungern , und als er im Jahre 184?
bei den Treptower Ulanen eine Übung als Landwehrofsiziermachte, ge.
schah es wiederholt, daß er „rauchenderiveife" über d,e Straße ging. De
Oberst des Reginients sah nun recht streng auf die Beachtung des Rau
Verbots, um so mehr, als der Bürgermeister von Treptow es sich zur Aus¬
gabe gemacht hatte, die in der Stadt rauchend angetrofsenen Offizier"
bei dem Obersten zu verpetzen. Bald nach Bismarcks Dienstantritt hattet
denn auch ein paar solcher vom Bürgermeister hinterbrachten „FM
erneut den Oberst zu dem strengen Befehl, „nicht mit brennender Ziga
über die Straße zu gehen", veranlaßt , und eines Tages sieht der he

Bürgermeister einige Ulanenoffiziere,
Vexierbild. runter auch Bismarck, auf der Bank v

seinem — des Bürgermeisters —
mit brennenden Zigarren — sitze
Und sotanes „Sitzen" kam alsbald IjT
figer vor : die Bänke in den Sttof
der getreuen Stadt Treptow und r
sonders die vor dem Hause ihres ß(j[
Hauptes erfreuten sich täglich der f"
Nutzung durch rauchende Offiziere—f
auch das „Rauchen während des St
an der Straße " durch Regimentsbe"
rinlerfagt wurde. P . H.j

©o tü der lunge Rann >

Allerlei 3E

f>T^ ' - ^Gcmginnültiges ^

Fest haftender Wasserglaskitt
Porzellan . 10 Granrm geschlänp
Glasmehl , 10 Gramm gefchlänck
Flußspatmehl und 60 Gramm W
glas werden gemischt. Der Kitt ist
Gebrauch stets frisch zu bereiten, j

Zum Traubwischen sollte immel
feuchtes und ein trockenes Tuch ge
men werden. Das elftere muß
ausgewaschen und fest ausgew
werden. Mit dem zweiten reibt

dann tüchtig nach. Polierte Möbel sollen nicht mit einem nassen,
aber mit einem anaeseuchteten Tuch behandelt werden. Staubslecke
fernt man leicht mrt einem Genrisch aus Ol und Spiritus . ,

Zur Neupflanzung von Maiblumen ist Land , das öfters Maibü

eigner" ' der Auflösung der Zerlegaufgabe.
Boden kraft¬
los,manver-
wende Ge¬
müseland.

Strenge Kritik . „Nun, was jagst du zum Spiel dieses Pianisten?"
— „Gegen den sollte der Staatsanwalt einschrüten." — „Weshalb?^ —
„Wegen Rotensälschnng."

Gipfel der Realität. Ein französischer Maler hatte ein so lebhaftes
Mitgefühl mit seinem Hunde, der sich durchaus dem Maulkorbzwangenicht
unterwerfen wollte, daß er ihm einen Maulkorb aus die Schnauze pinselte.
Er hatte die Farben so glücklich getroffen und die Malerei so realistisch aus-
gcführt, daß der Hund lange Zeit hindurch mit seinem Herrn svazicren
ging, ohne mit dem verhaßten Marterinstrument belastet zu sein. Natürlich
lachte der Künstler sich wacker ins Fäustchen, daß er der gestrengen Polizei
ein Schnippchen geschlagen hatte . Da machte der übermütig gewordene
Fido dem erfreulichen Zustande mutwillig ein Ende, indem er einen Poli¬
zisten, gegen dessen ganzen Stand er eine grimmige Abneigung hatte, ins
Bein biß. Dadurch wurde die naturkreue Kuustleistung seines Herrn entdeckt.
Der Künstler mußte außer den Kurkosten noch Strafe zahlen; mit der
maulkorblosen, der glüMchen Zeit, war eS für den dumme» Fido fc«w&«L

Logogriph.
Mt einem u zieht es ins Feld,
Mir » zädll «S su Federtieren.
Wird aber » chm eingestellt,
Tann iann ' s dich in die Höhe führen.

Julius  F a l d.

Schachlösungen:
Nr . 187. l ) K e7—f 8 ujro.

Nr . 188. 1.
1) Le2—c41 Id5xc4 . 2) d2 —<13! c-txd3.

3) Se4—(53=»=
1) . 2) . Da3xd3.

8) Se4xd6 =}=
1) . dAxe4 2) I.o4x !7 beliebig.

8) LI 7—e6, a6ch-
1) . K15xc >. 2) 814xd5sL -4-d5.

8) Sda—at -i-
1) . . . . . . b6 —bö . 2) Lclxdi beliebig.

8) l )h4— 16-4-
1) . 17—16. 2) d2—dö däxe4.

8) Lc4—e6-p
1) . 2) . dbxal

3) Se4—g3+
1) . 2) . beliebig.

Vb4xk64-
önbetc Variationen ähnlich.

Richtige Lösungen:
Nr . 175 u. 176. Bon Wehrmann R.
Schnitze in Leistng i. S . Lanvwehrm.
F . Wintler  tot Felde . Nr . 178. Lehrer
Stoäfct  in Eiicn -Rellingh . Nr . 179. Bon
demselben. Nr. 180. Bon demielben.
Rr . 188. Archircll F . Rcichl ln Addach.

Anagramm.
A» einen Männernamcn
Füg - einen Fraucnnamen dran!
Em Scidifu noch und all'« lusain
Ist ein Sparlanerheld fodann.

Hans v . d. W ü rz

* Problem Rr . 188.
Bon B . Sem cr » d.

Preis im Zwcizügeriurmer de« „ Praw
Schwarz.

A B C D E t 3
Weiß.

Weiß ietzr tn 2 Zügen matt-

Auflösungen au« voriger Rümmer:
Des Mlfel « : F— ich—te — De« Anagramm «: Saat , Salat . — De« Hamann

Alle Rcdit« Vorbehalten. •

i mh «tn » * >» >11» «.
; M • lltlll * t» <
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